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VIII. Im Feld und auf der Wiese.
134. Roggen, Weizen, Gerste, Hafer. (a.)

Der Roggen nähret uns als
Brot

Und schützet uns vor Hungers—
not.

Vom Weizen giebt es weiße
Wecken,

Die Kindern ganz vortrefflich
schmecken.

Und Gräupchen, Blinsen, Kloß
und Bier,

Sie alle giebt die Gerste dir.

Den Pferden aber will vor allen
Allein der Hafer wohlgefallen.

Ernst Lausch. Originalbeitrag.

135. Das Getreide. (c)
Das Getreide soll den Völkern des Erdkreises Speise liefern; da

her nimmt es fürlieb mit jedem Boden. Außerordentlich ist seine Frucht
barkeit; denn in manchen Gegenden bringen manche Arten zweihundert
fältige Frucht. Selbst der Winterkälte vermag das zarte Blatt unter der
Schneedecke zu widerstehen, und unter den Fußtritten der Menschen wie der
Tiere zerreißt es nicht leicht; ist es medergetreten, so richtet es sich
wieder auf.

Unter allen Getreidearten hat sich die Gerste am weitesten ausge—
breitet. Sie ist dem Menschen gefolgt nach dem kalten Norden; lie
gedeiht auch in dem heißen Süden. In den winterlichen Fluren Lapp
lands, wo man den Obstbaum und die Eiche vergebens sucht, harrt
die Gerste treulich aus und bietet das tägliche Brot zu dem Fleische
der Fische und zu der Milch des Renntiers. Gerste und Hafer bilden
auch die Hauptkost der Bewohner von Norwegen, Schweden und Schott
land. In Norddeutschland wird der Roggen am meisten gebaut. Gerste
wird hier besonders zur Bereitung des Bieres, und Hafer meist als
Pferdefutter benutzt. Weiter nach Süden gedeiht besonders der Weizen,
und das Brot wird immer weißer auf dem Tische. — So steht vom
äußersten Norden bis zum warmen Süden der Mensch erwartungsvoll
vor den Halmen der Getreidefelder, um den Segen derselben in Empfang
zu nehmen.

Siehe, ich lege dir vielerlei Samen vor! Weizen, Roggen, Gerste
und Hafer; sie unterscheiden sich deutlich von einander. Das Weizen
körnchen ist dicker und kugelig; es hat eine gelbliche Farbe. Der Rog
gen ist länger und dünner, dabei mehr grau gefärot. Das Gerstenkorn


